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I n unserer Kulturlandschaft
hat sich in den letzten 30 bis
40 Jahren em gewaltiger

Wandel voilzogen. Die klein
flachige Struktur dieser Kultur
landschaft ist der zunehmenden
Technisierung und Intensivie
rung mit modernen landwirt
schaftlichen GroBmaschinen
zum Opfer gefallen. 100-PS-
Schtepper mit entsprechenden
Arbeitsbreiten benötigen grö
Bere fhicheneinheiten, um ren-
tabel wirtschaften zu können,
als der von einem Pferdege
spann gezogene Pflug. Die fol
ge war, daB im Rahmen von
flurbereinigungen Kleinfia
chen zti GroBflacheneinheiten
zusammengefaBt wurden. Heu
te benutzt man dafUr den besser
klingenden Begriff der ,,FIur
neuordnung”. line in etlichen
hundert Jahren gewachsene al-
te Kulturiandschaft ist mit
deutscher Gründlichkeit in eine

Agrarsteppe umgewandelt wor
den.

Artenverannung und sin
kende Siediungsdichten

Sumpfgebiete wurden trocken
gelegt, Bache und Flüsse hegra
digt. in em neues Bett ge
zwangt, feldgehölze, Wailhek
ken, Knicks und Böschungen
plattgeschoben, Feidwege be
toniert. Wenn dieser Zustand,
von vielen blauaugigen Zeitge
nossen, durch die rosarote Bril
le betrachtet, auch noch als
,,Natur” bezeichnet wird, dann
muB das als Zeichen dafür ge
wertet werden, wie veit sich
diese Menschen schon von der
Natur entfernt haben. Unsere
heutige Agrarlandschaft wird
bis auf den letzten Quadratmc
Ier vom modern wirtschaften
den Menschen heansprucht!
Da bleibt nicht viel Raum fOr
natürliche Pflanzengesellschaf
ten mit den darm lebenden Tie
ren. Die logischen Folgen die
ser groBflachigen Monokuitu
ren sind die Artenverarmung in
den Pflanzenbestindcn md
sinkende Siediungsdichten bei
den verschiedensten Ticrarten
der Feldflur.

Um dieser traurigen, ja sogar
gefahrlichen Entwickiung ent
gegenzuwirken, beschioh der
LJV Rheinland-Pfalz t980 em
,,Feldholzinselprogramm” ins
Lehen zu rufen, dessen Sinn
wohi am besten mit den Worten
des damaligen Geschaflsfüh
rers N. Wagner wiedergegeben
werden kann: ,,Andere haben
unsere Kulturlandschaft ausge
raumt! Wit versuchen, mit be
scheidenen Mittein, aber mit
dem testen Willen. etwas fOr
die freilehende Tierwelt zu tun,
sie. die Landschaft, wieder em-

zuriumen, Lebensraum für die
freilebende Tier- und Pflanzen
velt zu schaffen!”

Mittierweile sind daraus irn
merhin ettva 40 Hektar gewor
den, die im Eigentum des Lan
desjagdverbandes stehen. Die
se Fhichen befinden sich vor
wiegend in den landwirtschaft
heb intensiv genutzten Gehie
ten Rheinhessens und der Vor
derpfaiz, in denen hiufig nach
der Ernte kaum noch Deckung
vorhanden ist.

Feidholzinseln sind kleinere
Anpflanzungen in der freien
Landschaft aus ühertviegend
fruchttragenden Strauchern
mit geringem Baumanteil. Da-
dutch können sie nicht als Wald
im Sinne des Forstgesetzes he
zeichnet werden. Sie sollcn sich
aus zahireichen standortge
rechten Straucharten zusam
mensetzen, um möglichst vie
len Tier- und Pflanzenarten in
ihren Lehensansprüchen ge
recht zu werden. Sie hereichcrn
das Landschaftsbild und den

dar.

Schutzilachen durch
Ankauf

In Aufrufen an die Jgerschaft
wtirde um Mitteilung von
Grundstücken gebeten. die
zum Verkauf anstünden und
sich eventueli für clie Aniage
von Feldhoizinsein eignen tvür
den. Als Leiter der Beratungs
steile wurdc der Verfasser he
auftragt. dem LJV angebotene
Grundstücke auf ibre Eignting
hin zu prüfen und bei Eignung
und anschlieBenclem Ankauf
entsprechcndc Bepflanzungs
phine zu erstellen.

Bei der Planung und Aniage
von Feidhoizinsein sind einige
Punkte zu beachten, die nach
folgend edhutert werden sol
hen. Die Lage der künftigcn
Feidholzinsel ist insofern von
Bedeutung, dah mögtichst cme
Vernetzung mit noch vorhan

R&er- und Jagdpraxis

Refugien für Flora und Fauna

feldliolzinseln,
Hecken
und Remisen
Die im Titel genannten Land
schaftskomponenten gehör
ten einst ru den Seibsiver
stöndlichkeiten der offenen,
kleinpaireiierien kuftur
landschaft. Miftleiweile müs
sen 51e als biotopverbes
semde Mallnahmen” oftmals
mühsam neu gepflanit wer
den. Der Autor folgenden
Beitrages berichtet aus sei
net reichhaftigen Edahrung
auf dem Gebiet der Planung
und Pflanzung dieser 50

wertvollen Biotope.

In intensiv genuftier Feldilur Wit- Naturhaushait. In der freien
ken Feldgehölze und Hecken nicht Landschaft können sie Wind
seften wie Oasen und Erosionsschutzfunktionen

übernehmen und das MikrokliFoto: B. Winsmann-Steins
ma gUnstig beeinflussen. Opti
mal strukturierte Feidholzin
sein stellen mit ihrer Vielfalt an
Pilanzen und Tieren im Prinzip
em kleines Ökosystem für sich
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denen Gehölzen oder Dek-
kungsstreifen gegcben sein soli.
Dies ist besonders dann wich
tig, wenn es sich nur tim kleine
FUchen von wenigen hundert
Quadratmetern GrôBe han
delt, bei denen die Tierwelt bei
Gefahr keine groBen Aus
weichmôglichkeiten hat. Sol
che Kleinflâchen kônnen dann,
tatsachlich wie unerreichhare

Ç sein. im weiten Meer der
Agrarsteppe liegen.

Bei gröBeren Flachen ab et
wa einem haiben Hektar ist die
ser Punkt weniger wichtig, je-
doch erhöht eine Vernetzung
den ökologischen Wert auch
hierbei. Em Althase beispiels
weise ist sehr mobil und ohne
weiteres in der Lage, gröBere
Entfernungen zu überbrücken,
em wenige Tage alter Junghase
jedoch nicht. So gibt es eine
Menge Kleintierarten wie Spin
nen, Laufkafer usw., die eben
fails nicht in der Lage sind,
gröf3ere Entfernungen zu über
brücken. Ihnen kommt eine
Vernetzung der einzelnen Fla
chen zugute. Em weiterer nicht
unwesentlicher Punkt ist die
Bodenbeschaffenheit. Hier
nach richtet sich letztendlich
die Auswahi der einzusetzen
den Pfianzen. Grundsatzlich

Alle einzeinen Standorte mii
den entsprechenden Pflanzcn
aufzuzahien, würde hier zuweit
führen.

Auf guten, bearbeiteten Ak
kerböden gedeihen die Pflan
zungen natürlich unvergieich
lich besser als atif armen Grcnz
ertragshöden. Ackerland ist fiir
diese Zwecke jedoch nur selten
zu haben und zudem schr tetier.
Auf gtiten Böden bringt cme

Neuanlage schon nach zwci his
circi Jahren Deckung, auf ar
men Böden eben erst, je nach
Jahresniederschlag, entspre
chend spüter.

Eine korrekt geplante tind
realisierte Feidholzinsel he
steht aus einer Saumzone, einer
Mantelzone und einer Kernzo
ne. In der Saumzone befinden
sich Gniser. Krauter und Stau
den. Diese Saumzone solite ei
ne Breite von mindestens 2 bis 3
Metern haben und nicht mii

Striuchern bcpflanzt werden.
Sie dient gleichzeitig als ,,Puf
ferzone” zu Nachbargrund
stücken, um Wurzel- und Nihr
stoffkonkurrenz auszuschlie
Ben sowie eine Beschattung an
grenzender Kulturen zu ver
meiden. Eine naturbelassene
seIbstindige Begrünung dieser
Saumzone mit standortgerech
ten Grasern, Kriutern und
Stauden ist ökologisch wertvol
Ier als eine künstiiche Ansaai.
Bei gröBeren Feidhoizinsein
mit entsprechend langen
Grenzlinicn kann jedoch em
Teil davon als Wildasungsfia
che ruit einem Gras-KIee-Krliu
ter-Gernisch. wie z. B. dcm
Hascu-Bio oder Wildiandge
rncngc. eingcsit werden.

Asung in direkter Nilhe

Die Einsaat cincr Monoktilitir
sollic untcrhleiben. Monokul
ttircn findet die freilehende
Fauna auBerhaib der Feldholz
inscin schon genug.

In direkter Nihe der Dek
kung sind solche Asungsflii
chen htiBcrst wertvoll. Sie kön
nen jcdoch in der Entwick
ltingsphase dieser Neuanpflan
zungen auch zu cinem nicht tin-

Revier- und ]agdpraxis

Standort: LöB- und Kalkbö
den, meist in Hanglage an
Hohiwegen usw.
Baume 1. Ordnung: Feld
ulme, Stieleiche, Trauben
eiche
2. Ordnung: Feldahorn, Els
beere, Hainbuche, Wildkir
sche
Straucharten: Liguster,
Schlehe, Berberitze, Wolli
ger Schneeball, WeiBdorn,
Hundsrose, Kreuzdorn,
Weinrose, Hartriegel, Hek
kenkirsche, Bïbernellrose

sollten nur einheimische,
standortgerechte Pflanzen ver
wendet werden. Einige Untere
Landespflegebehörden hei den
Kreisvenvaltungen haben Ge
hölzartenlisten für standortge
rechte Pflanzungen in ihrem
Zustandigkeitsbereich erarbei
tet. Diese Pflanzenauswahi
solhe je nach Standort bei der
Netianlage von Feidhoizinseln
unbedingt cingehalten werden.
Hier em Beispiel:

Eine Ricke kun vor dem Setzen —

auch für das Rel,wild sind Fe!dholz
insein ,,Kinderstuben’ Zudem bie
ten sie oud, dem adulien Wild
Asung und Deckung
Foto: Robert Maier
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erheblichen Verbil3 der jungen
Gehölzpflanzen durch Hase,
Kaninchen tind Rehwild füh
ren, weshaib solche Anlagen
tunlichst erst dann angesht wer
den soliten, wenn die Pflanzen
dem Aser der vorkommenden
Wildarten entwachsen sind
hzw. WildverbiB vertragen und
kompensiert wird.

In der Mantelzone befinden
sich im auBeren Bereich niede
re Straucher bis zu einer
Wuchshöhe von etwa 3 Metern,
wie z. B. Wildrosenarten,
Brombeeren, Liguster, Hek
kenkirsche, Schneeballarten.
niedere Weidenarten usw.

Zur Kernzone hin werden
gröBere Straucharten mit einer
Wuchshöhe von etwa 4—6 Me
tern, wie Hartriegel, Holunder,
Hasel, Kornelkirsche usw., ge
pflanzt. Sie bilden gleichzeitig
den Ubergang zur Kernzone,
dem inneren Bereich der Feld
holzinsel. Hier hinein gehören
Baumarten wie Feldahorn,
Hainbuche, Wildkirsche, Eber
esche, Traubenkirsche, um nur
einige zu nennen. Die Kemzo
ne sollte nicht zu dicht mit Bau
men bepflanzt werden. Schlief3t
sich spater namlich das Kro
nendach, so stirbt die Vegeta
tion darunter weitgehend ab.
Für Feidholzinseln muB jedoch
geiten: Oben licht, unten dicht!
Dieser Grundsatz ist auch bei
spiiteren Pflcgeeingriffen unbe
dingt zu beachten.

Für die Ummantelung der
feidholzinsel in der Mantelzo
ne eignen sich besonders dor
nenbewehrte Straucher. wie
z. 8. die Hundsrose. Nach 3 bis
4 Jahren hildet sie einen un

durchdringlichcn lehcnden
Zaun und schützt somit die ge
samte Anlage vor ungebetenen
Besuchern. Wihrend der BlOte
sind diese Wildrosenstreifen ei
ne Bienen- und Augentveide.
Mit ihren Früchten, den Hage
hutten, sichern sie vielen liet
arten, von der Feidmaus über
Amsel bis hin ztim Fasan, cme
vitaminreiche Herbst- und
Wintcriisung. Ehenso wie die
Früchte des Sanddorns, der
dort, wo es der Standort er
iaubt, ehenfalis in die Mantel
zone mit hineingehört und als
exzellente fasanenilsung gilt.

In Abstimmung mit der örtli
chen Jgerschaft, auf deren
Mithilfe wiT hei der Pflanzung
und anschlieBenden Pflege an
gewiesen sind, wird die Flache
cntsprechend vorbereitet. Dies
gcschieht in aller Regel entwe
der dutch Pflügen, Grubbern
oder friisen, insbesondere bei
verfilzten Bodendecken. Hier
dttrch sollen die jungen Strau
cher vor der konkurrierenden
Begleitfiora den notwendigen
Vorsprung erhalten.

Zwischenzeitlich wird von
der Beratungsstelle em Be
pflanzungsplan und cme Pflan
zenzusammenstellung für ver
schiedene Standorte erarbeitet.
Aus dem Bepflanzungsplan
geht die Fhicheneinteilung
nach Saum-, Mantel- und Kern-

zone hervor. Danach richtet
sich, in Verbindung mit dem
Pflanzverband bei der POan
zenzusammensteliung, der je
weilige Anteil der Pflanzen für
die Mantel- und Kernzone. Die
Pflanzverbande sollten nicht zu
eng gewhlt werden. Fin Rei
henabstand von etwa 150 bis
170 Zentimetern und in der
Reihe von lOt) bis 120 Zentime
tern laBt zumindest zwischen
den Reihen em maschinelles
Freihalten der Kulturen in den
ersten 2 bis 3 ]ahren mit einem
Schmalspurschlepper und zapf
wellengetriebenem Mulchgerat
zu. Die Erfahrung hat gezeigt,
daB zwar beim Pflanzen sehr
viel Enthusiasmus und freude
seitens der örtlichen Jager-
schaft an den Tag gelegt wird;
nur bei der erforderlichen POe
ge hapert es oft, insbesonclere
dann, wenn sie nicht maschinell
durchgeführt werden kann.
Dort, wo es mit der Pliege ha
pert, werden diese Arbeiten
dann notgedrungen von den
Berufsjiigern des LJV durchge
führt. Diese Pflegearheiten
werden grundsiitzlich erst riach
der Setz- und Brutzcit ausge
führt.

Was, wann und wie?

Die Pflanzen soliten nicht zu
klein getviihlt tverden. 2- bis
4jiihrig verschulte Shmlinge mit
GröBen von 50—8() Zentirnetern
eignen sich am besten und las
sen sich dann auch noch ver
haltnismaBig gut verpflanzen.
Auflerdem tritt hei diesen Grö
Ben cme Verdammung mit der
,,Konkurrenzflora” nicht so
ieicht auf.

Das Pflanzgut wird am sinn
vollsten über eine leistungsfiihi
ge, gutsortierte GroBbaum
schule bezogen. Wir versuchen
Pflanztermine und Ahholung
der Pflanzen so abzustirnrnen,
daB die Pflanzen nicht erst em
geschlagen werden müssen,
aber noch etwa 12 Stunden lang
gewssert werden kö nnen, da
mit sich die Saugtvurzeln mii
Wasser vollsaugen können.

Beim Transport und auch
spater hei der Pflanzung ist dar
auf ZH achten, daB die fcinen
Wurzeln keinem scharfen, kal
ten Wind und starker Sonnen
bcstrahlung ausgesetzt sind.

Nicht gerade benötigtes Pflanz•
gut wird mit feuchten Sicken
abgedeckt. Nach Anlieferung
der Pflanzen vor Ort, das in der
Regel durch die Berufsjüger er.
folgt, wird mit dem zustindiger
Revierinhaber noch einmal
kurz der für den niichsten Tal
angesetzte Arbeitseinsatz be
sprochen.

Am nhchsten Morgen wer
den dann die einzelnen ,,Pflanz
mannschaften” zusammenge
stellt und vor Ort in das Pflanz
verfahren eingewiesen. Die
und die folgende Uberwachun
des Pflanzens sind huBers
wichtig, damit die Pflanzen we
der zu tief noch zu flach oder z’
locker gesetzt werden. Wurzel
und Pflanzenrückschnitt, se
weit nötig, werden dutch di
Berufsjager ausgeführt, ebens
die Pflanzengruppenmischun
und Verteilung. Dazwische
crfolgt die Kontrolle de
,,Pflanzmannschaften”, die sic
ztveckmiiBigerweisc aus jetveil
zwei Personen zusammense
zen. Eine Person ist mit det
Pflanzwerkzeug Spaten, Hoh
spaten oder Wiedehopfhau
,.hcwaffnet” und macht di
Pflanzlôcher, tviihrend di
Zweite Person die Pflanzcn cii
setzt und festtritt.

Wit pflanzen in Reihen m
den oben genannten Reihenat
stiinden. Dadurch wirkt di
Anlage zwar in den ersten zw
his drei Jahren verkiiltnisrniiBi
,.geradlinig”, spiltestens dam
wenn sich die Reihen geschlo
sen haben, verwischt dicse G
radlinigkeit jedoch. Der Au
[all einzelner Pflanzen od
auch einmal eines ganzen Ho
stes von einigcn Quadratm
tern Flache sorgi fûr dlie tveitei
Auflockerung und ohnehin h
grüBenstverte ,,Sonnenlöcher”

Wenn möglich, sollte ii

Herbst gepflanzt werder
Durch die Ausnutzung d
Winterfeuchtigkeit und bess
ren ErdschluB um das Wurze
werk haben dlie Pflanzen i
Frühjahr dann einen hesserd
Start. In niederschlagsrcich
ren Regionen ist cme FrûI
jahrspflanzung selhstverstiin
lich auch möglich. Bci king
anhaltenden Trockenperiod
kann es erforderlich sein, d
Pflanzung zu wssern. Na(
Ahschlul3 der Pflanzarbeiten i

Revier- und Jagdpraxis

Sofem die Pilanzen nicht unmittel
bar nach der Lieferung in den
Boden gebracht werden, muD das
Wuiielwerk dutch ,,Einschlagen”
vor Austrocknung geschülzl werden
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normalerweise eine Zaunung
der Flache erforderlich, insbe
sondere in Regionen mit ho
hem Kaninchen- oder Hasen
besatz bzw. mit hohen Reh
wildbestanden.

Kommen Rehwiid, Hase und
Kaninchen gemeinsam im Re
vier vor, solite der Zaun eine
Höhe von etwa 150 Zentime
tern haben. Die Maschenweite
darf dann 40 Millimeter nicht
überschreiten. Einzelne beson
ders gefhhrdete Baum- und
Straucharten, wie z. B. Elsbee
re, Speierling, Eberesche, Vo
gelkirsche, Wildbirne und
Wildapfel, sind zusatziich mit
Maschendraht gegen Verbil3-
und Fegeschhden zu schützen.

( Kleinpflanzen lassen sich gegen
KaninchenverbiO auch mit so
genannten Gitterrebschützem,
wie sie im Weinbau Verwen
dung finden, schützen. Em che
mischer Schutz mit VerbiB
schutzmitteln, wie z. B. Aapro
tect, Cunitex, Neutra-Weii3-
teer, ist ebenfails möglich. Na
türlich hat der Zaun noch den
Vorteil einer optischen Ab
grenzung gegen mutwillige
oder unachtsame Zerstörung
durch Menschen, z. B. durch
Befabren oder Wenden mit
Ackergerhten auf den Anpflan
zungen. Auch aus diesem
Grund werden die ,,jungen”
Feldhotzinsein jahrlich drei- bis
viermal von Berufsjigern kon
trolliert. Es ist schon vorge

C ommen, daB
lagen unverstandlicherweise im
Sommer abgeflammt oder im
Herbst bel der Zuckenüben
ernte mit dem Vollernter be
fabren und die Pflanzen zer
stört wurden.

Für Ersatz sorgen

Dort, wo die Anlage von Feld
hotzinsein nicht praktikabel ist,
soilte man nach anderen Mög
lichkeiten suchen, um der frei
lebenden Tierwelt Deckung,
Nistgelegenheiten und Nah
rung zu schaffen. Hier in
Rheinhessen eignen sich dafür
die allerorts anzutreffenden
Graben- und Wegrandbepflan
zungen mit Pappein. Unter die
sen em- oder mehrreihigen
Pappelbestnden ohne Unter
bau lassen sich ohne groBen
Aufwand hervorragende, öko

logisch wertvol le Hecken schaf
fen, indem diese Bestdnde mit
fruchttragenden Strhuchern,
wie z. B. HaselnuB, Hartricgel,
Kornelkirsche, Holunder.
Heckenkirsche usw., unterbaut
werden. Dadurch wird gleich
zeitig em besserer Windschutz
und möglicherweise eine Ver
netzung der Feldholzinsein Un
tereinander erreicht.

Um Kosten für die Pflanzen
beschaffung zu sparen, kann
man sich einen Teil der notwen
digen Pflanzen durch Steck
lïngsanzucht seibst heranzie
hen. Es lassen sich allerdings
nicht alle Straucharten über
Stecklinge vermehren.

Bei einem GroBteil von Wei
denarten, aber auch Hartrie
gel, Fasanenspirae, Liguster
und Heckenkirsche ist dies je-
doch ohne weiteres möglich.
Hierzu werden etwa 25 bis 30
Zentimeter lange Triebe im
laublosen Zustand im frühjahr
geschnitten und zu etwa zwei
Dritteln in die Erde gesteckt, so
dat3 noch 2 bis 3 ,,Augen” Ober
der Erde sichtbar sind. In genü
gend feuchtem Boden bewur
zein sich diese Steckhölzer Ober
Sommer und bilden bis zu 120
Zentimeter lange Triebe. Am
besten werden diese Stecklinge
im Gartenbeet angezogen. Es
ist wenig sinnvoll, die Stecklin
ge gleich an Ort und Steile zu
stecken, da sie haufig von der
Konkurrenzflora überwuchert
werden. Nach einem halben
Jahr im Garten lassen sich diese
bewurzelten Stecklinge mit gu
ten Trieben erfoigversprechen
der im Herbst an ihrem neuen
Standort einpflanzen.

Wo beides, die Anlage von
Fetdholzinseln und Hecken,
nicht möglich ist, bleibt als
Ausweg nur noch die Anlage
sogenannter ,,Jahresremisen”.
Sie bestehen zum Teil aus land
wirtschaftlichen Kulturpflan
zeil. Schon aus diesem Grunde
sind sie niemals so wertvoli wie
die Feldholzinseln oder eine
vielseitig gestaltete Hecke.

Sie können jedoch in ausge
rhumter Landschaft nach der
Ernte und im Winter einem
Teit der freilebenden Tierwelt
die notwendige Deckung und
Asung gewahren. Dies ist
schon hei der Pflanzenauswahl
zu berücksichtigen. Deckung

und sung Ober Winter brin
gen z. 13. Topinambur, Mais
und Kohlarten. Fin Streifen im
Mai gesaten Hafers kommt
dem Bedürfnis des Hasen nach
frischgrüner sung ebenso ent
gege, wie eine Wildkrautgc
selischaft aus Wiidlandgemcn
ge oder Hasen-Bio. Letztere
haben zudem noch den Vorteil,
daB sie aufgrund ihrer Pflan
zenzusammensetzung gleich
zeitig die Funktion der ,,Wild
apotheke” ûbernehmen.

Mittierweile hat sich bei vie
len verantwortlichen Institutio
nen und Behörden die Er
kenntnis durchgesetzt, daB der
Raubbau an der Natur, wie er
in den letzten Jahrzehnten
mancherorts betrieben wurde,
nicht fortgesetzt werden darf,
wenn nicht letztendlich auch
der Mensch auf der Strecke
bleiben soli. Ober die vielen
bisher verschwundenen Pflan
zen- und Tierarten geben die
,,Roten Listen” betretene Aus
kunft. Es scheint bei den ver
antwortlichen Politikern sotvie
bei der Bevölkerung em ProzeB
des Umdenkens einzusetzen.
Wie anders ist es sonst zu erkla
ren, daB heute bei Flurbereini
gungsverfahren erhaltenswerte
Landschaftsbestandteile auch
wirklich erhalten werden oder
fOr die Neuanlage von Hecken
und Feldgehötzen sowie
Feuchtbiotope nicht unerhebli
che Mittet aufgebracht werden.
Wie sonst ist es zu erklhren, daB
heute sogenannte ,,Ackerrand
streifenprogramme” zur Erhal
tung der getreidebegleitenden
Wildkrhuter entwickelt wer
den? Man spricht schon lange
nicht mehr von Unkrutern,
die es gilt, mit allen Mittein zu
beseitigen.

Von einem weiteren positi
ven Beispiel, von dem hoffent
lich Signatwirkung ausgeht, ist
aus dem Donnersbergkreis zu
berichten. Hier wurde die Jagd
steuer um zusitzlich drei Pro
zent erhöht. Zunchst natûrlich
tirgerlich für die dortige Jager
schaft. Aber, und das ist wohi
das bisher Einmalige bei der
Steuererhöhung, der Mehr
ertös aus dieser Jagdsteuer wird
für BiotopsicherungsmaBnah
men und Anlegen neuer Feld
holzinsein und Hecken verwen
det und flieBt somit direkt in die

Reviere zurück. Fin lobens
wertes Beispiel!

Es geht um mehr als
,,nur” den Hasen

Die Anlage von Feidholzinscin
und Hecken durch die ]ügcr
schaft ist em aktiver Beitrag
zum Umwètt- und Naturschutz.
Wenn auch vordergründig die
Annahme besteht, die Jager
würden dies nur fOr die Wildar
ten tun, zu deren Hege der Ge
setzgeber sie verpflichtet hat,
so IhOt sich doch nicht leugncn,
daB auch viele andere Pflanzen
und Tiere hierin wieder eine
neue Heimstatt finden. Nicht
nur Hase, Fasan und Rebhuhn
profitieren von diesen MaBnah
men, sondern mit ihnen eine
Vielzahl von Arten der heimi
schen Flora und Fauna, die
jagdiich keine Rolle spielen,
wie selten gewordene Graser
und Krauter, Schmetteriinge,
Kafer, Bilche, Lurche und Vö
gel. Seibstverstandlich profi
tiert auch der naturliebende
Wanderer, wcnn er sich einen
Blick für die Schönheiten der
Natur erhalten hat. Somit stel
gern diese Pflanzungen den
Wert einer Landschaft auch für
den Menschen — Artenvielfalt
bedeutet Lebensquaiitat!

Um auf die Aktivitaten der
Jagerschaft beim aktiven Na
turschtttz aufmerksam zu ma
chen und den Sinn und Zweck
dieser Feldholzinseln der 3e-
vöikerung anzudeuten, auch als
,,Reklame” für die Jagerschaft
wurde vom Verfasser das unten
abgebildete Schild entwickelt.
Es soli auf einfache Weise klar
machen, daB es uns Jagern um
mehr geht als ,,nur” um den
Hasen! D

Naiu,chuIzakiîviiüien der Jüger
schaften soiten auch in der Offent
Iichkeitsarbeit eingesefti werden
Fotos: Peter Engel
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